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Der nene italienische Kriegsminister.

(Korrespondenz.)

Im bisherigen Kommandanten des IV. Armeekorps,

General Ottolenghi, hat Italien einen
neuen Kriegsminister bekommen; eine Wahl, die
von der Presse aller Parteien — ausgenommen
die ganz klerikalen Blätter — auf das Wärmste
begrüsst wurde.

Sein Vorgänger, der General Ponza di San

Martino, welcher es fertig gebracht hatte, seit
dem 24. Januar 1900 in mehreren wechselnden
Ministerien sein Portefeuille zu behalten
(Ottolenghi ist der 28. Kriegsminister im Lauf von
40 Jahren), fiel, weil er, um sich die Gunst der
herrschenden Richtung zu erhalten, zu wenig
energisch gehandelt hatte gegenüber dem arg
disziplinwidrigen Gebahren der anlässlich des

Eisenbahnerstreiks einberufenen Reservisten des

Jahrgangs 1878. — Dies war der letzte
entscheidende Anlass. Schon vorher waren sowohl
seine Kollegen im Ministerium, wie auch die
Fraktionen der Kammer dem General di San

Martino nicht freundschaftlich gesinnt und wenig
geneigt, ihn in seinem schweren Amte zu stützen.
Ihn ereilte das Schicksal, das solche vielfach
trifft, die, um sich in ihrem Amt zu erhalten,
sich Mühe geben, eine ihrem Wesen fremde Rolle
zu spielen.

Während er gegen sein eigenes Denken, nur
um der herrschenden Richtung gefällig zu sein,
den schweren Ausschreitungen nicht entgegentrat,

wurde ihm dies allgemein als Unfähigkeit,
die Hauptsache der Armee, Disziplin, zu erhalten,
ausgelegt und wurde nach einem Kriegsminister
gerufen, der im Stande wäre, die Armee vor
Zersetzung durch Indisziplin zu bewahren.

Der König berief dann seinen ehemaligen
Erzieher, den General Giuseppe Ottolenghi. Dieser

steht jetzt im 64. Lebensjahr, trat 1859 in die
Armee und gehörte vorwiegend dem Generalstabe

an. 1899 zum Kommandant des XII. Korps in
Sizilien ernannt, wurde er sehr bald von dort
wieder abberufen und an die Spitze des IV. Korps
in Genua versetzt und erhielt als einer der

designierten Armeeführer im Kriegsfall den höchsten

Rang in der Armee.
Während seiner Dienstzeit im Generalstab war

Ottolenghi mehrere Jahre lang Lehrer der Taktik
und Strategie an der höheren Kriegsschule für
Infanterie- und Kavallerie-Offiziere und ebenso,

wie schon erwähnt, während längerer Zeit
militärischer Erzieher des jetzigen Königs. Er hat
sich auch als Militärschriftsteller durch eine

Reihe sehr geschätzter Arbeiten hervorgethan.
— Was ihn aber in Italien ganz besonders

populär gemacht hat, ist seine persönliche
Bravour im Kampf und die zahlreichen dabei er¬

littenen Verwundungen und dabei erworbenen

Ehrenzeichen. — Als junger Kriegsfreiwilliger
wurde er, unter Cialdini dienend, zuerst vor
Capua im linken und gleich nachher vor Gaeta

im rechten Bein verwundet. Später wurde er
zweimal in Kämpfen gegen Briganten, wo er
sich jedesmal durch Kühnheit und kalte
Entschlossenheit auszeichnete, schwer verwundet.
Im Krieg 1866 führte er am 24. Juni einen

äusserst kühnen Angriff am Monte Croce durch,
wobei er wiederum schwer verletzt wurde und
das Militärkreuz von Savoyen zum Lohne erhielt.

Die Popularität, welche General Ottolenghi
sich erworben hat und der Ruf eines gegen sich
wie andere pflichtstrengen Soldaten ist nicht das

Einzige, das ihm erleichternd für die schwere
Stelle eines Kriegsministers in dem unter der
Macht des Parlaments stehenden Italien nützlich
ist. Wir möchten fast so hoch anschlagen, dass

er gar nicht ein Mann der Politik ist und daher
keine Partei irgend welches Recht hat, ihn für
sich zu beanspruchen. Da in Italien die
Minister aus dem Parlament hervorgehen müssen,

so musste der König ihn noch schnell vorher
in den Senat berufen, um ihn als Kriegsminister
wählen zu können.

Als etwas Besonderes muss noch hervorgehoben
werden, dass General Ottolenghi Israelit ist. Er
sollj'wie die Tagesblätter behaupten, unter Hinweis
hierauf und darauf, dass in den andern Staaten
des Dreibundes so etwas, wie die Ernennung eines

Israeliten zum Kriegsminister unmöglich wäre,
den König gebeten haben, von seiner Wahl zum

Kriegsminister Umgang zu nehmen. Der König
aber trat nicht darauf ein; wie wir denken in
der richtigen Erwägung, dass wenn dies nicht
hinderlich gewesen, ihn zum militärischen
Erzieher des zukünftigen Königs zu machen, es

auch nicht im Wege stehen könnte, ihn jetzt
zum Kriegsminister zu machen.

Anlässlich des aussergewöhnlichen Ereignisses,
dass ein Jude zum Kriegsminister ernannt wird,
wird darauf aufmerksam gemacht, welche für die

allgemeinen Anschauungen über Wesen und

Veranlagung dieses Volksstammes aussergewöhnlich

grosse Anzahl Juden in Italien Offiziere sind
und wie viele auch sich durch militärischen Geist

ausgezeichnet haben.

Unter den 34 Millionen Einwohnern Italiens
bekennen sich nur 40,000 zum jüdischen Glauben,

in der Armee aber sind gegenwärtig^ 526

jüdische Offiziere und ausser dem General

Ottolenghi noch zwei in höherer Stellung (Obersten).

— Erst im Jahre 1848 wurden die Juden in
Italien zum Militärdienst zugelassen; aber gleich
fanden sich 235, die als Freiwillige in
den Kampf für die Befreiung Italiens zogen,
ebenso 1860 260. Sie zeichneten sich 1848 wie
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1860 aus; der Diktator Venedigs 1848, Daniele

Manin, War jüdischen Ursprungs und der erste,
der 1870 durch die Porta pia in Rom einzog,
dabei verwundet wurde und die Tapferkeitsmedaille

erhielt, war ein Jude, Giacomo Segre.

— Es könnte völkerpsychologisch interessaut

sein, zu ergründen, wie es kommt, dass den

Juden hierseits der Alpen im Allgemeinen
geringe Veranlagung und geringe Neigung zum
Soldatischen und Kriegerischen nachgesagt werden

muss, währenddem sie in Italien sich durch

Neigung zum Soldatenberuf und durch
militärische Thaten auszeichnen. ß.

Rangliste der königlich preussischen Armee und

des XIII. (königlich wllrttembergischen) Armeekorps

für 1902. Mit den Dienstalterlisten
der Generale und der Stabsoffiziere und
einem Anhang, enthaltend das Reichsmilitärgericht,

die ostasiatische Besatzungsbrigade,

die Marine-Infanterie, die kaiserlichen

Schutztruppen und die Gendarmerie-Brigade
in Elsass-Lothringen. — Nach dem Stande

vom 1. Juni 1902. Auf Befehl Seiner

Majestät des Kaisers und Königs. Redaktion:

Kriegsministerium, Geheime
Kriegskanzlei. Berlin, Ernst Siegfried Mittler &

Sohn, kgl. Hofbucbhandlung, Koch-Strasse
68—71. Preis Fr. 10. —

Dies ist der gauze Titel der bekannten „Rangliste*1,
welche jedem deutschen Offiziere den Grad seiner sicheren

Anrechte anf Avancement kundgiebt, sofern er
derselben nicht durch Unfähigkeit verlustig geht. In
den 1354 Seiten sei u es diesmaligen Umfanges sind auch
die Formations-Veränderungen angegeben, von denen

unsere Korrespondenz aus Deutschland (Nr. 26)
zusammenfassend berichtet. — Aus der Rangliste kann man
sich ebenso wie in den Personenfragen des Offizierskorps

auch in der Organisation, Gliederung und
Verwaltung des Heeres orientieren. Dadurch ist sie ein
fast notwendiges Handbuch auch für den Ausländer
geworden, dessen militärischer Beruf erfordert, sich über
die deutsche Armee auf dem Laufenden zu erhalten. —
Die preussische Rangliste war das Vorbild für den vor
zirka 10 Jahren eingeführten Etat der Offiziere
des Schweiz. Bundesheeres, welcher auf den

1. April abgeschlossen, durch das Artist. Institut
von Orell Füssli in Zürich zu beziehen ist. —
Der pro 1902, dessen Erscheinen etwas später als in
andern Jahren erfolgte, brachte allerlei Neuerungen oder

Abänderungen des Bestehenden, die besonders deswegen
überraschen mussten, weil es etwas Ungewöhnliches ist,
Verbesserungen etc. durch deu Neudruck eines einfachen
Namens - Verzeichnisses einzuführen ganz besonders,
wenn diese Schrift keinerlei Andeutung ihres offiziellen

Ursprungs auf dem Titel trägt. — Bis dahin waren bei

uns wie in der Rangliste jeder Armee die Offiziere
innerhalb ihrer Waffe und Truppengattung nach dem

Brevetdatum rangiert. Nach unserer neuen Rangliste
werden innerhalb jeder Waffe drei Klassen vou
Offizieren unterschieden, die unter sich nach dem Brevetdatum

rangiert sind: I. Offiziere, die ein Kommando
bekleiden ; II. Offiziere des Territorial- und Etappendienstes

; III. Offiziere nach Art. 58 zur Verfügung des

Bundesrates. — Ob diese Rangierung der dem Bundesheer

noch angehörenden, also noch zu aktivem
Dienst gesetzlich verpachteten Obersten,

z. B. der Infanterie, in solche erster, zweiter
und dritter Güte durch eine sachliche Notwendigkeit
bedingt wurde, entzieht sich unserer Erkenntnis; wir
fürchten sehr, dass hinwiederum das Vorbild aus
stehenden Armeen eingewirkt hat.

In Armeen mit Berufsoffizieren, welche entlassen

werden, sobald es angezeigt erscheint, dann Pension
erhalten etc., ist der Unterschied zwischen aktiven
Offizieren uud Offizieren z. D. und solchen, die im
Territorial- und Etappendienst verwendet werden, aber ein

ganz anderer als bei uns. Unsere Offiziere sind, soweit

dortige Anschauungen anwendbar sind, alle aktive
Offiziere; die. einen werden an der einen, die andern an
der andern Stelle verwendet ; ohne jedes Verfahren oder

Versetzung kann der Offizier des Etappendienstes ein

Kommando in der Feldarmee erhalten. Er tritt
dadurch nicht in die Kategorie der aktiven Offiziere
zurück, wie anderswo der Fall gewesen wäre, und daher
dort unmöglich macht, die in Etappendienst etc.
verwendeten Halbinvaliden und sonst Pensionierten in der
die Avancements-Anrechte regelnden Rangliste der
aktiven Offiziere einzurangieren.

Ausland.
Frankreich. Die chiffrierten Depeschen

von 1870. Der französische Generalstab veröffentlicht

seit einiger Zeit sämtliche Urkunden, Depeschen,
Berichte u,- s. w., die auf den Krieg 1870 Bezug haben.

Es ist keine Darstellung des Krieges, wie wir sie in den

grossen Generalstabswerken haben, sondern nur das

Material für eine solche. Man glaubte bisher, dass diese

Sammlung uun auch wirklich mit anerkennenswerter
Unparteilichkeit Alles enthielte, was sich darüber noch in
französischen Händen befände, doch ist darin eine

bedauernswerte Lücke enthalten, worüber die „France
militaire" ein recht ergötzliches Geschichtchen erzählt. Darnach
ist es nämlich sicher, dass sämtliche chiffrierte Depeschen,

die zwischen Mac Mahon, Canrobert, Bazaine und Anderen

gewechselt worden sind, nicht mit aufgenommen sind,
weil der französische Generalstab sie nicht entziffern kann.

Im Generalstab scheint also die Kenntnis der

Entzifferung chiffrierter Depeschen, sobald dazu kein
Schlüssel vorhanden ist, nicht geübt zu werden, oder

noch besser, man hat auch die Kosten für eine

Entzifferung durch einen geübten Dechiffreur nicht
anwenden wollen. Als der bekannteste gilt augenblicklich
in Frankreich der im Ruhestand befindliche Kommandant

Bazeries, der sich bereits durch die Entzifferung
der zwischen Ludwig XIV. und seinen Ministern
gewechselten chiffrierten Depeschen, die auf die eiserne

Maske Bezug haben, einen Namen gemacht hat. Zu
diesem begab sich ein Interviewer und befragte ihn
über diese Angelegenheit, wobei sich Folgendes ergab:
Kommandant Bazeries hatte sich infolge einer an ihn
unter dem 7. Februar 1901 von der kriegsgeschichtlichen

Abteilung ergangenen Aufforderung dorthin
begeben. Ein Oberst legte ihm ein Paket chiffrierter
Depeschen vor und fragte ihn, ob er glaube, sie lesen

zu können. Nachdem Bazeries sie geprüft hatte,
bejahte er es und fügte hinzn, dass bei der hier
angewandten Art des Chiffrierens die Entzifferung mühsam

sein werde. Der Oberst fragte nun, ob die Entzifferung
honoriert werden müsse, man werde seinen Namen

nennen und er werde das Verdienst der Entzifferung
haben. Als Bazeries erwiderte, dass et eine derartige
Reklame für sich nicht brauche, und sich mit derartigen
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